
ter-Kind-Srarionen (für Kinder bis ftinf
Jahre) soll es auch in Billrn'erder geben.

Aber wie sollen sich Kinder enrwickeln,
wenn sie eingeklemmt zwischen hoher
Mauer und Sichtschutz aufwachsen?

Ein wichtiger Punkt sind auch die Ar-
beits- und Ausbildungsbedingungen. In
Hahnöfersand gibt es z.B. das maßgebiich

mit EU-Mitteln geförderte Projekt,,Frau-
en srarten", mit dern nicht nur die beruf
liche Enrwicklung von Frauen gelordert
wird, sondern bei dem die lr{itarbeiterin-
nen die Frauen auch nach ihrer Entlas-

sung weiter begleiten, sie bei ihrer tVeiter-

beschäftigung und in den verschiedenen

Belangen dcr Reinregrarion untcrsrützen.

Fasr alle Fachleute befürchten, allen ge-

genteiligen Versprechungen zum Tic,tz,

dass sicb für die Frauen in Billwerder qua-

litativ und quantitativ vieles verschlech-

tern und manches iregfälien wird.
Dritrens: fätsächlich nennt der Senat

für die Veriagerung des Frauen.'ollzugs

ausschlie{3lich Haushaltsgründe. 900 000
Euro sollen bei der Verlagerung durch

Streichung von Personalsteilen eingespart

werden.

Es stimrnt: Es gibt eine gewaitige Über-
kapazität an Haftplätzen, Foige vor allem

des wahnsinnigen Geängnisausbaus un-
ter den CDU-Senaten. Es müssen Haft-
plätze abgebaut werden. Aber der Senat

Irat Alternativen, z.B. die ersatzlose

Schließung von Haus 3 in Billwerder,

nicht wirklich geprüft.
\7orum es tatsächlich geht, hat der Se-

nat in den Beratungen des Justizaus-
schusses deutlich gemacht: Es geht um
die weitere Zentralisierung des Justizvoll-
zugs. Es geht um die einseitige lJnterwer-
fung des Vollzugs unter die Maßstäbe

ökonomischer Rationalität. Aber die
wichtigste Frage darf nicht sein. wie am

meisten Geld gespart werden kann, son-

dern die erste Frage muss sein: \7as ist im
Sinne eines StraFlollzugs, der auf die
R.eintegration (,,Resozialisierung") von
Gefangenen ausgerichtet ist, sinrrvoll und
geboten? Dieser Frage hat sich der Senar

verschlossen, zum Schaden der inhaftier-

ten Frauen und zum Schaden der \Weiter-

encwicklung reformerischer Ansätze irn
Strafvollzug.

Christiane Schneider

In der Debane wurdc auch darauf hinge-

wiesen, dass es durchaus möglich und fort-
schrixlich ist, einen hoeduhatiuen Vollzug

attfzubauen. Das aber braucht Votuusset-

zungen: kleine Ansahen, ein ausgeglichenes

Zahlenuerhältnis zwischen Männern und.

Frauen, weitest gehende Anglrichung an nor-

male Lebensuerhähnisse, weitest mögliche

Öfnung des Vollzugs - alles Voraussetzun-

gen, die in Billwerder nicht gegeben sind.
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Da ist besondrrs imJustizt,ollzug kurzsich-

tig gcdacht: h{isslingende Reintegratiorz

hommt nicht nur die Gesellschafi teuer, ton-
dern auch den Strafuollzug tueil hohe

Riickfallzahlen zu ltöherem Bedarf an

Haftp lätzen, Pers o na I etc. fü h rett.

ANTI M I LITARIS M U S

Kriegsklotz und Höltigbaum
\7ie berichret, verlauf-en die Bemühun-
gen, am Kriegskiotz ein f)enkrnai für die

Deserteure der \Tehrrnacht zu errichten,
bisher erfieulich erfolgreich. \Wichtig ist
für das Bündnis, das sich diese Aufgabe
gestelit hat, aber auch, das Thema im Be-

wussrsein der Öffentlichkeit wach zu iral-
ten. l)iesem Zweck dient eine Vielzahl
kleinerer Veranstaltungen, wie die, die

am 16. März im ,,Haus der wilden Wei-
den" arn Höltigbaunr (Rahistedt) statt-
fand. Anschließend wurde an der Ge-

denktafel ftir die arn Höltigbaurn er-

schossenen Deserteure (Ecke I-Iöltig-
baum/Sieker Landstraße) eine kieine Er-
innerungsfeier abgehalten: Es gab eine

kurze Ansprache und anschließend wur-
den Blumcn niedcrgelcgt .

Hierzu hat das Büncinis für ein Ham-
burger Deserteursdenkmal einen Bericht
auf seiner Homcpage veröffentlicht:
http ://mnv. niqel.de/deserteur/hoeltig-
baum13.hcrlr.

An <iiescr Stelle soll schon einmal da-

rauf hingewicsen rverden, dass das Btind-
nis vom 1. bis 4. Mai während des Kir-
chentages u'ieder ein ,,Klotzfest" veran-
stalten wird. t{ier gibt es ftirr Personen,

die das Projekt der Errichtung eines De-
serteursdenkrnals unterstützen möchten,
eine Fülle von Möglichkeiten, sich zu I-.e-

teiiigen. Auf einen.r Flyer ireißt es: ,.Wir

suchen Mitwirkende bei der Verhül-
lunssaktiorr oder irn Caf€zelt oder beim
Festaufbau." Gesucht werden - so möch-
te ich hinzrrfügen - auch Personen, die
sich mit einern Beitrag von bis zu 10 Mi-
nuten an einer Lesung am Kriegsklotz
beteiligen rnöchten. Dazu mehr in der

nächstcn Ausgabe der LB.
Lothar Zieske

Wer sich an der Lesung am Kriegsklotz be-

teiligen möchte hann sich an rlie Lohalbe-

richte Hamburg wendan (Betreff Lesung

am Kriegshlotz o.ä.; Danlee). Wir werden

dies gerne weiterleiten.
(Red. : Lo h a I b eric h te - H am b u rg@f'eerct)

Nein burgerlicher Parteien zum,,Hiroshima-Pl atz"
Kurz vor Sitzungsschluss der Bezirksver-

sammlung Mitte wurde ein gemeinsamer

Antrag der Grünen und der LINKEN
aufgerufen, der vorschlug, die Fläche am

sog.,,Kriegsklov" (76er-Denkmal) am
Dammtor als,,Hiroshima-Platz" umzu-
benennen.

Leider änd der Antrag keine Mehrheit.

6

Die FDP erklärte, die vorgeschlagene

Fläche sei mit dem 76er-Denkmal, dern

Gegendenkmal von Alfied Hrdiicka sowie

dem vom Senat nunmehr ins Auge gefass-

ren Deserteursdenkmal ftir die Opfer der

faschistischen Militärjustiz womöglich be-

reits ,,überfrachtet". Die SPD schloss sich

dem an, will aber ueiter nach einer passen-

den Fläche im Bezirk suchen ... Die CDU
hatte zum Thema nichrs beizutragen.

So blieb es bei der Unterstützung des

Antrags durch LINKE, Grüne und Pira-

ten - abgelehnt mit den Stimmen von
SPD, CDU und FDP.

,,Darnit ist die Chance vertan, auf einer

exponierten Fläche in der Innenstadt ein
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Zeichen zu setzen gegen den W'ahnsinn
der atomaren Bewaffnung in dieser
Velt", sagt Olaf Harms, der namens der
LINKEN den Antrag eingebracht hatte.

,,Zumalan diesem Ort der'S7idersprüche
viele Gedenkveranstaltungen sraüfinden
bzw. ihren Ausgang nehmen, Dorr gäbe

es auch nicht die Probleme wie in der

Hafenciry wo sich - versrändlicherweise

- Anwohnerlnnen gegen die Benennung
einer'$7'ohnstraße als,Hiroshimastraße'
gewehrt haben."

,,Schön, dass die SPD grundsätzliches
Verständnis für das Anliegen zeigt. Mit
ihrer Argumenration und ihrem Abstim-
mungsverhalten hat sie allerdings deut-

lich gemacht, dass es mit ihr den Hiro-
shima-Platz wohl erst am St. Nimmer-
leinstag geben wird", so Bemhard Stietz-
Leipnitz, Fraktionsvorsitzender der LIN-
KEN in der BVMitte.

Linh zum Antrag hxp://fola.me/1bX

ANTIFASCHISMUS


